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(Foitnina placana • gotoTioi.) 

Die Wahlen in Italien. 
Von unserem römischen Mitarbeiter. 

Rom, S. April. 

Mussolini ist Sieger geblieben in der Wahl-
schlacht am 6. April. Freilich war da» vorauszusehen, 
seit der Stunde, da die Regierung die Wahlreform, 
die nach dew Staatssekretär Lcerbo getauft worden 
ist, dem Parlamente über:eichte. Aber der Sieg ist 
doch weitau« größer, al» mau ihn erwarten mochte. 
D e r Zulauf zu den Urnen war diesmal erheblicher, 
a l« jemals bei irgend einer Wahl. 1921 halten kaum 
51 Prozent der Wahlberechtigten ihren Stimmzettel 
abgegeben, diesmal find 6 2 Prozent zur Urne ge-
gangen. 6 4 Prozent aller abgegebenen Stimmen ent. 
fallen aus die nationale Liste, das heißt, die über-
wiegende Mehrheit aller Wähler Hot sich zugunsten 
der Reg ierung ausgesprochen. Noch sind die Einzel-
ergebnisse der Wahlen nicht bekannt. Doch steht daS 
allgemeine Bild bereit? klar vor uns. Hin und wieder 
mögen die Faschisten Ungeldsamkeit bekundet haben, 
w i e eS ja bei Parteien, die soviel junge» Blut in den 
Adern haben, w ie die Faschisten, verständlich sein mag. 
M a n wird sich auch nicht w u n d e r n dürfe», wenn die 
Gegner in diese Kerbe hauen. ES mag immerhin 
Anstoß erregt haben, daß die S t a t t h a l t e r sast überal l 
da» faschistische Abzeichen im Knopfloch zur Schau 
trugen , a l » ste ihr A m t a l» Präsekten auszuüben 
hatten. Al le in sie redete« sich damit a u s , daß eben 
der F a s c h i s m u s die StaalSautoritä», demnach ihre 
eigene, wieder z u Ehren gebracht habe. Ueberhaupt 
stand der faschistischen Partei der ganze RegierungS-
apparat zur Verfügung, während die oppositionellen 
Parteien den Eindruck erwecken mochten, als ob sie 

aus j'gliche Kundgebung ihrer G'sionung von vorne-
herein Verzicht geleistet hätten; man sah keine Mauer-
anschlägt dieser Gruppen, hörte keine Wahlrede, l.» 
kau« etwa» von Versammlungen. All daS besorgten 
eben sast nur die Faschisten. Und die Regierung 
arbeitete keineswegs hinter den Kulissen, sondern ganz 
offen und ehrlich zugunsten ihrer Leute, die stch sogar 
den Poststempel sür dir ganze Wahlperiode zu Re. 
klamezwecken gepachtet hatten, sodaß neben dem 
Stempel auf dem Fähnlein dos Liktorenstabbünd-l 
und die eindringliche Mahnung, nur der nationalen 
Liste die Stimmen zu geben, zu sehnt war. Die 
faschistische Partei hatte eben die, sast möchten wir 
sagen, genial« Idee gehabt, da» Fähnlein, da» jeder 
man für seine Propaganda käuflich erwerben kann, 
einmal zugunsten des Faschismus flattern zu lasten, 
und die Regierung hat nlchl» dagegen gehabt, zumal 
diese Reklame weder gegen da» Bat«land, noch gegen 
da» Ministerium Mussolini verstiß'. 

Sehr hoch war überall im Lande der Houdei t> 
sah der Wähler, die zur Urne gingen. Ja viel 
höher, al» in früheren Zerten. Freilich weniger in 
den großen Städten, wo «an in solchen Dingen 
etwa» gleichgiltig, wenn nicht geradezu skrplisch ist. 
und auch nicht i« Gebirge, wo der Winter noch 
immer nicht weichen will. I n Rom gingen 5 2 # der 
Wahlberechtigten zur Urne, in Bologna, Tremo a 
und Mantua über 80# , in Lorelo Aprulino, au», 
gerechnet i« Wahlkreis des Staatssekretär» Acerbo, 
des Baier» de» neuen Wahlgesetzes, sogar 96 q». 
Die stärkste Wahlbeteiligung gab e» in Emilieo, 
Tvtcrna, Ligurien, im Beneto, in Bpulien. in den 
Abruzzen und in der Lombardei. Gut war die ve» 
teiligung in Latiu», in Canpanien (Neopel), in 
Laliu«, Umbrien und P ewont, sowie in Sizilien, 
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XXVII. Ein Trouerfall in China. 
n. 

So lang« daS Fällen und Schließen des SargeS 
dauert, spielen im Hofe di« Musikanten. Sie schlagen 
auf die im Torbogen stehend« Riesentrommel mit braun-
schwarzer Lackoerzieruvg, blase» die Flöte oder eine «et 
Posaune, richtiger, und spielen ein Instrument, vaS 
unserem Triangel ähnelt. Di« nächsten weiblichen Ber-
wandten müssen knien, di« Augen mit der Hand be> 
Ichalten, laut jammern, schreien und ein kurze«, sehr 
alte« Stoßgebet wiederholen di» der Silbernagel ein» 
geworden mit der Silberplalte. 

Der Sorg selbst muh genau iu der Mitte de» 
Raume« stehen und steht nach unseren Bgriffeu der-
kehrt, das will sagen mit dem Mopsende gegen die Tür 
ji>. Da iu Häupte» steht der Opfntiich mit zwei 
brennenden Wachskerzen und einer Oellamp« in der 
Mitte, die an unser ewige« Licht erinnert. I » einem 
Bronzegcfäß liegen außerdem die Weihrauchopferkerzchen 
und abendS, sobald auS dem Gasthau« die Speisen 
gebracht wurden, die auch den Säften geboten werdea, 
sucht man di« Liebllng»z«richt« de« Toten au« und stellt 
sie im besten Porzellan vorne auf den Ovsertisch. 

Ja «iuiger geringer Entfernung davon liegt da« 
Opferkissen und jeder Besucher muß dort „fto tcw* 
die zeremonielle Verbeugung machen, dir an dir schon 
beschriebene Begrüßungtsormel der Japan«? erinnert, 
da man auch beim »So toi»" kniet. 

Dom Sarge steht man nun nur noch di« Kopf 
feite, denn ein Vorhang wird zugezogen und hinter 
ihm, an der linken Sargseite, kniet der «ohn die ganze 
Zeit, tvährend die Belucher drei Verbeugungen dem 
Toten und eine ihm machen. Gute Freunde können stch 
von dem Diener hinter den Vorhang geleiten lassen, 
um dem Sohne ihr Beileid auSzusprechen, doch wenn 
eine Tochter oder Witwe da ist, muß ste hinter dem 
Vorhang so lange laut jammern und klagen bi« die 
Besucherln nach hinten geht und st« aufhebt. Dana erst 
hat st« ihrer Pflicht genügt. 

Während die Aaste kommen schlägt bei jedem 
neuen Gaste draußen im äußersten Hofior di« g:oße 
Trommel an und al» Echo, sobald der Gast den 
J»r>«nhof betritt, die kleinere Iaveutrommel und wäh-
rend der Besucher den So low macht, spielt die Musik 
ihre lauten herzzerreißenden (und gehörspaltenden) Töne. 

Hinter den „So ton" machenden Gästen steht eine 
grüne Tonschilssel und in ihr viele goldene und stlb-rne 
Papierschiffchen, Tael« oder alte« Großgeld darstellend; 
dieses wird nun in Massen verbrannt, auf daß die 
Geister nicht etwa glauben würden, der Tote hätie kein 
Geld. Arm zu scheinen dünkt den Cdinesen daS furcht 
barste aller Ü bel und „doller Lauch" soll hier Syn» 

sür „Glück" sein. 
Sehr wichtig ist auch die Frage d«r Trauerkleider. 

Am BegribniStage selbst darf der Sehn nur eine» 
Anzug auS gröbstem GraSleinen tragen, die Hose bleibt 
unten ungelLumt, damit die Fransen niederhängen; die 
Schwiegertochter Irägl auch selch ein Gewand, doch 
schon geiiumt und die Enkelinnen müssen rein weiß 
trage». Auch erhalten fi« «in Abzeich«n wie ein rote« 

wo fast wi»er Erwarten die überwältigende Mehrheit 
sür die nationale Liste gestimmt hat. 

E» gab also die»mal eine größere Wahlbe» 
teiligung, sehr wenig Zivischenfälle, guie Zucht und 
Ordnung und vor alle« einen großen Machlsieg der 
Faschisten. Darin liegt die große Bedeutung dieser 
Wahlen. D'e Regierung braucht daher nicht, wie e» 
bisher üblich war, erst mit den Parteien und Frak-
tionen der neuen Kammer zu feilschen, u« stch eine 
Mehrheit zu zi«mern, sie ist frei und kann ihr 
Programm, da» nicht erst vou heute ist, durchführen. 

Die Oppositionsparteien, die sehr schlecht abge« 
schnitten haben, sühren natürlich gegen die Wahlen 
allerlei inS Feld, was wir der Objektivität halber 
hler buchen wollen. Sie behaupten, die Wähler» 
mästen wäre., in große» Stile eingeschüchtert wor-
den, es seien sogar in Privatwohnungen Gewalt-
taten ouSgesührt worden u. dgl. »ehr. Al» Beweis 
dient ihnen die oben bereit» erwähnte Tatsache, daß 
in den großen Siädien der Opposition mancher 
Hoppen zugesallen ist, weil dort, w e sie sagen, die 
Kontrolle der ungesetzlichen Handlungen leichter ist, 
al» in kleineren Orten. Die verfassungstreue Oppo» 
sition, die stch um Amendvla, den Leiter de» rö«i-
scheu Blatt:« , I l Mondo", schar«, erblickt nunmehr 
ihr» Ausgabe darin, da» Land wieder zum normalen 
polnischen Leben uud zur Freiheit zurückzuführen. 
Sie verstehen eben etwa» andere» unter diesen Be-
gr. ff cn al» die Gefolgschaft Mussolini» und find vor 
alle» unzusrieden, daß ihnen daS Glück wenig 13« 
chelte. Denn sie, die BerfasiungStreuen im Reigen 
der Opposition, haben herzlich schlecht abgeschnitten, 
kau» »ehr Stimmen aus ihre L ste vereinigt als 
die Republikaner, die in Bezug auf den Erfolg an 
l'tz'er Stelle stehen. Betrachtet man die Erfolge der 

Fünskronenstück seligen Angedenken« an der Schulter 
und die« zeigt an, daß ste ersten« noch den Vater be« 
sitzen und zweitens zur engsten Verwandtschaft gehören. 
Ehcleute tragen die Eheringe in groben Stoff genäht. 

Sehr feierlich ist die Ueber fü?ru»g der Leiche in 
den Tempel, wo sie, bi« der glücklich« Tag zur Be-
förderung in die Heimatprovinz i»S Familiengrab vom 
Zauberer bestimmt worden ist, stehen bleibt — manch-
mal nur Wochen, manchmal auch ganze Monat« 
hindurch. 

Die Musik spielt, wenn der Sarg gehoben und 
hinau.'getragea wird, wo ihn der ungeheure Saften aus 
roter Seide und prachivoZer Goldstickerei erwalet, in 
den er gehoben wird und nun erst entwickelt stch der 
Zug. Sletne Jungen in grünlichen, reich gestickten Um-
würfen tragen große Papierlateraen voran; dann 
folgen Träger, die da» dem Toten bestimmte Silber 
und Gold (aus Papier in Teal oder Schiffchenform) 
tragen und bei dem eigentlichen endgültigen Lelchenzug 
auch da« große Pferd au« Papier, die Gestalten der 
Diener, der Gefäß«, der Speisen und so weiter, die 
von besonderen Händlern hergestellt und all« an dem 
Grabe verbrannt werden; noch später tragen einige 
Männer tn aller, malerischer Tracht eine grüne Sänfte, 
die leer ist und die, nach Ansicht der Chinesen, die 
Seele oder das »weite „Ich" enthält und nun folgen 
neuerding« Laterne aträger bi« man einen schönen 
Baldachin daherschwanken steht. Unter dem geht der 
Sohn In seiner Gra«lrineakleiduag, ohne Hut, von 
zwei Dienern gestützt, da er in seinem Schmerze an-
g blich nicht allein gehen kann. Früher galt e« al« zur 
guten Siit« gehörig oft stehen zu bleiben und stch in 
den Stand zu werfen um zu jammern, aber di« Haft 
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Minderheiten in absteigender Reihe, so ergibt sich 
folgende« Bild: obenan marichieren die Unitarier 
(Sozialistrn), dann folgen: Popolari, Kommunisten, 
Maximalsten, verfassungstreue Opposition und Re> 
publikaner. Alle zusammen werden kaum ein Drittel 
aller Sitze ans Montec torio einnehmen können. 

Polttischr Rundschau. 
Inland. 

Di« Krise. 
Die Skupschiinasttzung, die am 11. d. M. hätlle 

stattfinden sollen, wir» nicht einberufen. Trotzdem 
behauptet man in radikalen Kreisen, daß die Ber'fi 
zierung der Radiimandate in der kommenden Woche 
erfolgen werde, in den oppositionellen Kreisen kommt 
«an jedoch immer mehr zur Ueberzeugung, daß e« 
vor den Osterseiertagen nicht zur Verifizierung kom-
men wird. Nach der Meinung der Regierung gibt 
e« au« der j tzigen Situat ou nur einen einzigen 
AuSweg: Fall« e« Pas c nicht gelingen soll«, so 
bleibt nicht» anderes übrig, al« da« Parlament auf. 
zulösen und neue Wahlen auszuschreiben. Die Auf-
lösung de« Parlamente« würd« in diese» Falle eist 
Ende Mai erfolgen und nach Verlauf von drei Mo« 
naten würden im Sinne der Verfassung neue Wahlen 
durchgeführt werden. 

Ministerratsfitzung. 
Am 10. April wurde um die Mittagstund« und 

dann wicder von halb 1 Uhr weiter eine Minister» 
beratung abgehalten. Anwesend waren alle Minister. 
Räch der Konferenz verhielten sich die Minister sehr 
zurückhaltend. Der Eisenbahn»in,st r verlangte einen 
Kredit von über eine Million Dinar fite die Ecwei» 
»erung de« Zagreber Bahnhofe«. Die Sitzung de« 
Mivisterrate« wurde nachmittag« fortgesetzt. Den 
Gegenstand der Beratung bildete die Rettung«akilon 
in den überschwemmten Gebieten. 

Ein» Proklamation der Selbständigen 
Demokraten. 

Der Selbständige de«otc«tifche Klub wird «iu« 
Prokamation an seine Wähler veröffentliche», in 
welcher er die Gründ« darlegen wird, trethalb er 
sich von der Davidoviögruppe lossagte. Wetter« wird 
er auch die Richtlinien seiner weiteren Tätigkeit dar» 
tun und gegen die Beschuldigungen auftreten, die 
gegen die selbständigen Demokraten erhoben werden. 
Wie verlautet, sollen in kürzester Zeit noch einige 
demokratische Abgeordnete der Prtbic cviögruppe beitreten. 

Modosch und Pardany vor der Uedergab« 
von den Rumänen geplündert. 

Nach Berichten, die de« Außenmiuisterium von 
den südslawischen Behörden zukamen, di« Modosch 
und Pardany von den Rumänen übernahmen, wurden 

de« Sein« hat selbst die Ruh« und Zeitgleichmut de« 
Osten» schon etwa« «rschsttt«rt. Der Zug bewegt stch 
unbehindert fort. 

Die ungeheure, leuchtend« Leichen säuft« wird von 
vielen Männer» auf den Schultern getragen und dicht 
hinter ihr, tn R>k«ha» oder Sagen mit weiße« Jalusten 
fahr«» Schwiegertochter, Enkelinnen und andire vrr-
wandten. St« trag«» keine» Hat und keine Blumen, 
doch alle Diener habe» blaue Blumen im »aopfloch 
stecke« und all« Freund« tragen weiße Blumen, große 
Loto«blstten au« weißem Stoff od«r Papier. 

I m Tempel wird nochmal« »Äo ton»" gemacht, 
erst vom Sohn«, der dann hinter de« Borhang v-r» 
schwind«« und hieraus von all«» Verwandten und Be-
kannten, d«n«n zur Erfrischung Xuchrn und Erstatte 
gereicht wird. 

Bei diesem Trauerzuge tiefen selbst Bettler, blind« 
v«ttler, neben dem Sarge her. fünfundzwanzig an der 
Zahl und ihr« Eeschichie ist rührend. Seit mehr al« 
zwanzig Jahren hatte ihnen der nun tote Herr de« 
Haus«« jeden Morgen 2t) Supfercent« gegeben und 
diese genügten den Armen sie zu erhalten. Jeden 
Morgen standen sie vor der Tür« und wartete» auf thr 
Oefsnen und nun hatte stch diese hilfrrich« Pforte auf 
im««r geschlossen. 

Daher folgten st« dem Sarge, stolperten tm Staub 
d«r Straß« dahin um dem verblichenen da» letzt« 0«> 
leite zu gebtn. 

49 Tag« lang daurrt di« allertiefste Trauer. Da 
darf man nirgend« hin gehen und soll niemand empfangen; 
später mstssen Sohn und Schwiegertochter drei Jahre 
trauern, da» heißt, Vergnügungen meiden, nur tu 

diese beiden Ortschaften vollständig ausgeplündert 
vorgesunden. Die Rumänen haben nach diesen Be-
richten da« Vieh weggetrieben, da« Getreide ohue 
Bezahlung requiriert, die landwirtschaftliche» Ma-
schinen mitgenommen u. ä. Di« Eisenbahnstation von 
Pardany wurde gänzlich ausgeraubt, alle Fenster 
und Türen auS de» Gebäude entfernt, ja sogar die 
Blitzableiter fortgetragen. I « Modosch soll eS noch 
ärger aussehen. Dort wurde gegen Einwohner, die 
sich widersetzten, sogar Gewalt angewendet. Die Ko«. 
Mission, die die Uebergabe durchführte, hat die Tat-
lachen alle ausgenommen und von den geplünderten 
Objekten photographisch« Ausnahme» machen lassen. 
Da« Außenministerium hat sogleich nach Erhalt der 
Berichte den Gesandten in Bukarest Colak Antiö tele-
graphisch aufgefordert, bei der rumänischen Regierung 
einen geharnischten Protest einzulegen. Die Angele-
genheit könnte mit Rücksicht aus daS schon seit einiger 
Zeit zwischen Südslawien und Rumänien nicht allzu 
freundliche Verhältnis zu einer ernste» diplomatischen 
Versti«»nvg sichren. Man beabsichtigt, Hatzseld »tcht 
flüher zu übergeben, bevor nicht Rumänien Schade»-
ersatz geleistet hat. 

Ausland. 
Dl« Wahlen tn Italien. 

Die neue italienische Kammer wird umsasfen: 
375 Abgeordnete der Regierungspartei, 40 Populari, 
17 liberale Demokraten, 12 Abgeordnete der konstitu-
tionellen Opposition, 11 Demosozial«, 7 Republikaner, 
4 Abgeordnete der nationalen Minoritäten (2 Deutsche, 
2 Slowenen), 3 Bauernparteiler, 2 Sarde«, 26 So-
zialde»okrate«, 22 «oxrnallftisch« Sozialsten und 
17 Ko»»uuisten. I m Wahlkreis „Veneto", zu dem 
auch Drutsch»Südttrol gehölt. hat die E»«lweißlist« 
26.880 Stimme« erlial-en, die .Provinz Trienl* 
allein 26 564. Deutsche Stimmen wurden auch in 
rein italienischen StäMra abgegeben, z. B. in P , -
dua 177, in Rovigo 51. in Licenz« 295, in Bo-
logna 123. in Verona 223 und tu Venedig 309. 
Den Deutscheu falle» aus Grund de« Ergebnisses 
zwei Mandate zu; gewühlt sind Dr. Tmzl und Frei-
Herr d. Sternbach. Da« ergibt einen Verlust von zwei 
Mandaten, der ja auf Grund der Wahlgesttzänderung 
auch zu erwarten war. Au« de« gleiche» Gunde ist 
e« den Slowenen und Kroate» auch uur zwei Man-
date zu erringe« gelaugt». 

Dl« Bemelndewahlen in Kirnten. 

Nach den vorliegenden Wahlergebnissen hat sich 
in den Städten da« verhält»»« der Parteien wenig 
geändert. Wo die E nheit«lifte Rückstände erfahren 
hat, ko««t der Verlust «eist den Nationalsoz'alistcn 
zugute, die na«hafre Erfolg« erraugen. Die Sozial-
d««okiatt» haben in villach und Et. Veit an 
Stimmen zugenommen, am fluchen Lande jedoch teil-
weise Einbusen erlitten. Die Slowenen erzielten ver-
schiedenerort« «in«» Zuwachs a» Stimmen. 

Weiß gekleidet gehe», keinerlei Seid« anlrgr« und sogar 
feine seidene« Bettdecken daheim verwead«». Die älteste 
Enkelin muß et» Jahr Trauer trag«» und darf während 
dirser Zeit nicht heiraten; die jüngere trauert nur neun 
Monate, die anderen verwandten entsprechend kürzer. 

Di« Stich« de» alle» Herrn wird später nach 
Shanghai stberfsthrt werden und dazu mstssen alle Ber 
wandt«,, au« alle« Teile« Ehia»« kommen. Der Trauer-
zug ist da oft m«U«»lang und der arm« Sohn muß 
oft viele Stunde« lang lanfen, eh« d«r Familiengrab-
platz erreicht wird, aber so schön der Sarg und kostbar 
dt« Leichenkletder und prunkvoll verschwenderisch der 
Zag, s« einfach ist da« Srab. Nicht« al« «I» hoher, 
runder Hügel bet reichen Lcut«n au« Zemeat, bet 
arme» nur au« angehäufter Erde, ohne Stet» »der 
Blumenschmuck. 

Obichon häufig kostbare Schmuckgegenstlade oder 
Liebltng«gewänd«r demToteu mitgegeben werden, tftLelchen-
schändung völlig unbekannt. Angst vor dem Geist« (um thn 
abzuhalten, wird ja di« ganze Rächt hindurch mufiziert) 
und Ehrfurcht vor deu Ahnen überhaupt machen solch 
«tn Be,brecht», da« »»hl »och grausamer al« Eltern 
mord bestraft werde» würde, unmöglich in den Augen 
d«r Chinesen. 

So mannigfach find dit Totcngebräuche, daß die 
einztlnt» meinem Gedächtni« entrollen wie Perlen, die 
man auffassen will, so > B. die Sitte, daß alle Nägel 
tn dem Trauerzimmer rot verkleid«t werden müssen, 
denn die grelle rote Farbe verscheucht di« bösen Geister. 
Wenn nämlich die Seele de» verstorbenen zurstckkehrt, 
um den Speisen auf d«m Opftrtisch zuzusprechen, wtrd 
fit von rinrm bösen Geiste begleitet und findet er eine» 

Der künfttg« Landtag tn Bayern. 
Aus Grund der Wahlergebnisse dürfte sich fol-

gende« Bild ergebe»: Bayrische Bolk«partei 35, 
völkischer Block 17, Sozialdemokrate» 14, Bauern-
bund 6, Nationale Rechte 4, Kommunisten 3, zu-
sammen 79 Sitze. Alle übrigen Parteien kommen 
bei dieser Ausstellung noch zu keinem Sitz. Bon dem 
im rechtsrheinische» Bayern durch die Wahlen zu 
besetzenden 100 Sitzen find also noch 21 ausständig. 

Ein Manifest de» griechischen Königs. 
Der griechische König Georg hat ein Manifest 

an daS griechische Volk gerichtet, in welchem hervor-
gehoben wird, daß «r von einer Minderheit, die sich 
um eine Militärische Partei schart, gezwungen wurde, 
daS Land zu verlassen. I n diesem Manifest legt 
König G-org besonders Gewicht daraus, daß er auf 
seine Rechte nicht verzichtet hat und auch keine Ab-
sicht zeigt, aus dieselben auch in Hinkunft zu ver-
Achten. Er fordert da« griechisch« Volk auf, sich 
ruhig zu verhalten und an den Traditionen sestz»-
halten, welchen da« griechische Volk s it seiner Be-
sreiung bi« zum heutigen Tag« treu geblieben ist. 
König Georg hofft durch d«n W llea de« griechisch«» 
Volke« wieder nach Griechenland zu kommen. Die 
griechisch« Regierung beschloß, die Veröffentlichung 
deS Manifeste« zu verbieten, da« Exkönig Georg 
von Bukarest au« an da« griechische Volk gerichtet 
ha». Die Regierung begründet ihr verbot damit, 
daß Georg jetzt nur noch Privatpeisou sei, di« nicht 
da« Recht habe, ein Manifest a» da« Volk zu richte». 

Kurze Wachrichten. 
Während bisher immer von einer Abnahme der In» 

dianer berichtet wurde, ko««t jetzt au« A«erika die über-
raschende Rachrich», daß sie sich wieder vermehren ; da« 
Bureau für indianische Angelegenheiten teilt nämlich «it. 
daß die Zahl der i» den Bereinigten Staaten lebenden 
Indianer 344 303 beträgt und daß seit de» Vorjahr 
eme Zunahmt um 1144 zu verzeichuen ist. — I n 
Rom fand eine großangelegte Feier zur fünfte» 
Wiederkehr de« Jahrestage« der Gründung de« 
Faschi«mu« statt; im Festzöge marschierte« über 
5000 Bürgermeister au« allen Gegend«« Ital ien». 
— Di« dänische Regierung plant die Erricht«»? 
einer Radiostation in G .Öd land, deren Reichweite so 
be«ksf«u werde» soll, daß eine Verbindung mit dem 
Mutterland erzielt wird ; die Kosten find aus 800.000 
dänische Kronen veranschlagt. — Eine regulierbar« 
Flugzeugbomb« hat der Ingenieur Dr. Juli»« 
Werner au« Oberungarn erfunden; fie kann durch 
den Piloten im Aeroplan, nach B-Hrupiung de» 
Erfinder«, mit »athematischer Präzision auf da« 
gewünschte Ziel lanciert werden. — Ministerpräsi-
dent Mussolini e«pfiog den Wiener Ko»poniste» 
Franz Lehar; i» Laufe der Unterrednng teilte Lehar 
»it, daß er zwei neue Operetten » i t italienische, 
Sujet« in Vorbereitung habe. 

Nagel frrt, so hängt «r dir S«el« daran und tßt selbst 
dl« Leckerbissen. 

Auch ist mir dem Ausstellt« de« Sargt« im 
Trmptl noch alle« lang« »tcht vorbet; täglich müsse» 
Speise» aufgestellt werd«», dir spä<«r der wachehabende 
Diener tßt; drr Sarg muß lackiert werde« und da» 
kostet wieder ein« Unmenge <S.ld, d«n« zeh» Pfund 
Lack, da« Pfand zu zwtt Dollar, Oxiden verschmiert 
u»d der Sarg auch folgendermaßen lackiert werde»: 

I » der erst«» Wach« mit reinem Lack, so auch in 
d«r zweiten »nd dritte»; da»» wird auf den »och 
feuchte» Lack Porzellanpalver gegebn» und daräder 
lackier»; da« nächst« Mal werden Hanfsasern dicht dar-
aufgelegt bi« der Sarg vollständig darunter verschwindet 
»nd wieder Lack darstbergestrtchen; später »och einmal 
Porzellanpul »er und neuerding« Lack und au» »och 
zweimal A»«besser»ngen uad endgstlttge Politur. Ei» 
solcher Sarg kann nun mit einer Axt bearbeitet «erde» 
ohne Schade» zu nehme», aber da« hat »»» auch fünf 
bi« sech« hundert Dollar verschlungen »nd de» Sohn 
um da« ärmer gemacht, der nur Baumwolle trage», 
nicht au«gehe», nicht arbeite« darf »nd der am 49. Tage 
noch einmal dem Seist ein AdschieWesscn geben muß. 

wi« der Priester ia dem eine» Tempel vo» ganz 
Ehina den Seist de« verstorbene» befragt, ob er i » 
Jenseit« eine gut« Stellung erhalten hat, tndem er 
vo» Gassenjungen, die natürlich kein Wort schreiben 
oder lese» können, ei» Sieb über Sand halte» läßt, 
unter dem ei» stktlgchalt«»rr Pinsel tn dem Fiager eine» 
Knabe» schreibt, habe ich, glaube ich, schon beschrieben. 
E« gleicht dem Spirttt«mu« und ist noch uaausgekiärt; 
wird auch von ganz modernen Ehinese» nicht gel«ug«tt. 
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Aus Stadt und Land. 
Evangelische Gemeinde. Der Gottesdienst 

a» Palmsonntag, dem 13. Spul, findet um 10 Uhr 
vormittag», der JagendgotteSdienst um 1 l Uhr statt. 
Die GotteSdlenst« werte i von aun an wieder regel-
mäßig in der ChristuSkirche abgehalten. Der Char. 
freitagSgotieSdienst wird abends um 6 Uhr, der 
OstersestgotteSdienst am 20. April um 10 Uhr vor-
mittag« stattfinden, an diesen beiden Tagen wird da» 
HI. Abendmahl gereicht werden. 

Für die deutsche Kinderlose in Slo-
wen ien langte vom Marburger Männergesang-
verein und denn Freunden eine Spende von 93V0 Din 
und eine» Dollar ein. 

..Die Objektivität der Ctllier Deutschen" 
heißt eine Notiz im anderen hiesigen Blatte, mit der 
uns diejeS wieder einmal eil 8 gehörig auszuwischen 
vermeii.te. Damit dürste jedoch da« Blatt wenig 
Glück gehabt haben, i« besten Falle noch bei jenen, 
sie von der betreffende., Notiz nicht nnhr al« den 
Titel gelesen habe». Und selbst bei dieien besteh« die 
große Gefahr — und waru» sollte sie nicht? —, 
daß sie der M-inung waren, man habe un» ein 
Loblied singen wollen. Der brave Leser wird sich 
aber a» E>>de d.r Notiz erstaunt gefragt htben, 
waS eS denn mit der .Ojektivität der E Hier 
Deutschen' zu tun habe» soll, wenn der „Äorcsti 
Slovenec* einige Stellen au« der ia unserem Blatte 
vor einigen Wochen veröffentlichten Rede deS deutschen 
Abgeordneten Prof. Täubet zur Zchulfrage addrucki 
und daran den Wunsch tuüpst, die slowenisch?« Ab 
geordneten in Kärntner Landlag mögen ihre Wünsch? 
und Forderungen ebenso präzise ausdrücken, wie 
dies unser deutfche Abgeordnete in der Skupschtina 
tat. Mit Objektivität und Logik scheint man e» dem 
nach ia der Stroßmayergosie nicht allzu streng zu 
nehmen. De» „Koroili Slovemc' zu «widern, 
lehnen wir jedoch solange ab, bi« er sich besinn», 
daß er zu etwa« Höhere» berufen ist, al« da« Or-
gan der slowenischen Mindeiheit tn Kärnten gegen 
die deutsche Minderheit in Slowenien, mit der ihn 
doch — so würbe mau wenigsten« annehme» — 
ein gemeinsame» Schickialiband verknüpft, In einer 
Weise Stellung zu nrhmen, al« ob er in Cclje er« 
Ichiene. Schon der Umstand, daß er seine Ausgabe 
so ausfaßt, von un« in seiner Rubrik „Mi in oni" 
(Wir und die anderen), einer mehr oder minder 
glücklichen Nachbildung de« bekannten ähnlichilingenden 
Worte«, zu reden, sagt un« mehr al« genug! 

Unglückssa l l Au» Kcĉ v«ka reka wird ge 
meldet: I m benachbarten Dorse Händlern ereignete 
sich ein gräßliche« Unglück. Zwei Männer, Johann 
Pri«osch und Friedrich Tscherne, waren damit be-
jchäftigt, einen Stein aus dem Dorfwege durch einen 
Schuß zu sprengen, um die Straße fahrbarer zu 
machen. Primosch saß auf de» Steine, schüttete das 
Pu'ver t» da« Bohrloch, gab einen Papierpfrops 
darauf und forderte Tscherne auf, nun kräftig aus 
den Lader zu schlagen. Mag nun Tscherne e»wa» zu 
stark oder zu lange geschlagen haben, — man weiß 
die Ursache nicht — ersolgie ein Krach und beide 
Arbeiter lagen blutüberströmt zu beiden Seiten de« 
Wege«. Die Schwerverletzten wurden von Stein-
splitten» und Blut notdürftig gereinigt, verbunden 
und sofort nach Kocevj« überführt, um von dort mit 
der Bahn nach Ljubljaoa in« Spital gebracht zu 
werden. Man befürchtet, daß beide am Augenlicht 
Schaden leiden werden. 

Dir Ehrlichkettsprode. Der Pariser 
„So»" schickte an hundert Männer der verschiedensten 
Verus«arten in einem Briefe je b Frar ken in Brief, 
marken, »it den Worten: „ I n Erwiderung Ihre« 
Schreiben« schick« Ich ihnen anbei die 5 Franken, die 
ich Ihnen schulde/ Sin Name und Adresse de« Ab-
sendn« waren genannt. Obwohl die Empfänger auf 
den ersten Blick erkennen mußten, daß es sich um 
einen Irrtum handelte, schickten nur dreißig sofort 
die Summe zurück. Die ehrlichsten Männer waren 
Parla»e«t«mitglieder und Schriftsteller, denn von 
fünf dieser Kategorie schickten vier da« Geld zurück: 
von Aerzten, Kaminfegern und Zv.ldienern schickten 
3 von 5, von Pfarrern, Studenten, Dp'omaten, 
Künstlern und MagistratSbeamten war da« verhält» 
ni« 3 zu 5. Aber nur ein ehrlicher unier 5 E»psängeru 
war unter Nechttanwälten, Fabrikanten, Schneidern, 
Friseuren und Bäckern. Den Rekord schlugen die 
^adcninh^ber, die Metzger und Weinhänvler, denn 
alle stellten da« irrtü»lich übesandte Geld ein. 

Schulgrschichten. «in schwedische« Blatt 
bringt folgende hübsche Geschichte au« Stockholmer 
BollSschulen: Sin kleiner Junge wurde in der Gc-
schichtSftunde von der Lehrerin gefragt: .Kannst du 
mir sagen, »a« die katholischen Priester für Bor« 

rechte hatten?" — „Sie brauchten nicht zu heiraten." 
Und eine zweite: Die Lehrerin spricht über 

Tierquälerei und besonder« über die Unsitte, Hunden 
den Schwanz abzuschneiden. Sie fügt hinzu, daß der 
liebe Gott so etwa« mit Unwillen sieht und fragt, 
ob sich jemand erinnert, wa« die Biebel hierüber 
sagt. Ein kleines Mädchen reck» eifrig den Finger 
hoch: „WaS Gott zusammengefügt hat, soll der 
Mensch nicht scheiden." 

Der Landstreicher i»n königlichen Vett 
Ein obdachloser Landstreicher nomen« Mai »in hat 
zwei Nächte lang in den mit fürstlichem Luxu« aus-
gestatteten Zimmern gewohnt, die im Pariser AuS-
wältigen Amt sür den Besuch de» Königs und der 
Königin von Rumäuien hergerichtet worden sind. 
Der Landstreicher hat stch in dem Bett de« König« 
von Rumänien so wohl gesühl», daß er, als er 
schließlich von Polizisten entdeckt wurde, ärgerlich 
ausrief: „Wai suchen Sie denn hier? Ich bitt in 
meiner Wohnung und wünsche nicht gestört zu 
werden!" Nach dielen Worten zog er da« kol»b,re 
Plumeau über den Kops und drehte sich zur Wand, 
um den unterbrochenen Schlaf fortzusetzen. Die Pr-
lizlsten hatten aber fstr daS RuhebevürsniS deS 
Vagabunden kein Verständnis und zogen ihn mit 
rauher Faust auS dem Bett, um ihn nach der Pol zei 
wache zu bringen, wo rr sich stolz rühmte, daß er 
zwei Tage in den könizlichen Gemächern ungestört 
geschaltet und gewaltet habe. 

Die Auswanderung aus Deutschland. 
Au« Berlin wird gemeldet: Nach den reuesten Fest-
stellungen de« statistischen Amie« ist seit dem Krieg«, 
end« ein« stetig wachsende Auswanderung au« Deutsch-
land zu beobachten. I m Jahre 1919 betrug die 
Zahl der Ausgewanderten 3000. 1920 10.000, 
1921 25 000, 1922 30000 und endlich im Jahre 
1923 sogar 120.000 Menschen. I m Zihre 1924 
ist abermal« ein starkes Anwachsen ver Z ffer gegen 
über dem Borjahre zu erwarten. 

Was S ie brauchen, das Ist Elsafluidl Diese« 
wahre Hausmittel, welche« Ihr« Schmerzen vertreibt l 
Probesendung 27 Dinar. Apotheker Eug. v. Feller, 
Etubica Donja, Elsaplatz Nr. 335, Kroatien. 

Verschärfte Hnnde- und Katzenkon-
tninaz. Da« Stadtamt Eelj« verlautban: Wegen 
neuerlicher Fälle von Wuttrantheit wird im An-
schluß an die Kundmachung vom 7. Februar l. I . 
sür die ganze Stadtumgebung Celje eine verschärf,« 
Hundekontumaz mit folgenden Bestimmungen ange-
o.dnet: 1. All« Hund« ohne AuSnahm« müssen so 
gehalten werden, daß jede Beschädigung durch sie 
ausgeschlossen ist. Die Hände müssen bei Tag und 
bei Nacht angekettet oder so eingeschlossen sein, daß 
sie nicht entlausen können, oder müssen, wenn sie sich 
aus der Straße befinden, einen »sprechenden, jede« 
Anfallen verhindernden Maulkorb tragen, außerdem 
müssen sie an einer Kette oder starken Leine geführt 
werden. 2. Alle Katzen im Bereiche deS Gericht«, 
bezirke« Celje müssen stet« eingeschlossen sein. 3. Alle 
Hunde, die sich in Höfen befinden, die nicht voll-
kommen abgeschlossen sind, oder in solchen Räumen, 
wo sie mit fremden Personen oder Tieren in Be-
rührung kommen, müssen desgleichen immer Maul-
körbe trag«n. 4. Die Punkte 2 bi« 5 oben zitierter 
Kundmachung bleiben noch weiter in Gültigkeit. Wenn 
di« Bevölkerung tiotz dieser Vorschriften nicht in 
vollem Maß« die Kontumazbestimmungen einhalten 
wird, wird da« Stadtamt die Abnahme und Ver-
nichlung aller Hunde und Katzen anordnen. 

Aus aller Welt. 
Der erfinderisch« Einbrecher. Ei« eigen-

artige» Werkzeug hat der Einbrecher zurückgelassen, 
der kürzlich au« dem Pariser Observatorium da« 
dort aufbewahrte Normalmetermaß, da« ganz au« 
Platin hergestellt, stehlen wollte. Der Wächter, der 
den Einbrecher bei der Arbeit überraschte und ihn 
zur Flucht veranlaßte, fand aus der Treppe neben 
einigen Schlüsseln und Dietrichen ein kleine« Kästchen. 
Lus der Polizeipräsektur wurde e«, nachdem sich zu-
nächst einige Kiiminalkomissäre vergeblich über den 
Zweck de« In dem Kästchen enthaltenen eigenartigen 
Apparate« den Kopf zerbrochen hatte», von fachver-
ständigen Ingenieuren untersuch». Sie stellten fest, 
daß r« sich um ein zur genauen Abmessung von 
Türfchlöffern dienende« Instrument handle. Der 
Appnat wiid an daS zu untersuchende Schloß an« 
gesetzt; daraus wird mittel« einer Schraube «in« Art 
Fühler binelngedreh», der die Länge der AuSzahnungen 
de« Schlosse« mißt und auf etner Skala anzeigt. 
So kann der Einbrecher genau feststellen, wie lang 
die Zacke» deS echlüifelbarle« fein müssen, und einen 
passenden Schlüssel anfertigen. Die Industrie wird 
alle Schwierigkeiten haben, ein neue« Sicherheit«-
mi tel gcgen diese« Werkzeug zu finden, mit dessen 
Hilfe man Nachschlüssel auch für die kompliziertesten 
Schlösser herstellen kann. 

Diamantfegen in Südafrika. Au« Jo> 
hannidburg kommt die Nachricht, daß In der Gegend 
von Stompie« im füdasnkanischea Freistaat neue 
viamantstlder entdeckt find. Nachdem ein paar Schatz-
g'äber bei ihren Schürfungen große« Glück gehabt 
und wertvolle Steine gefunden halten, hat stch die 
Nachricht von den neuen Schätzen «it Winde«eile 
verbreitet. Zurzeit sind schon etwa >0000 Menschen 
in dem Gebiet zusammengestiömt, um nach dem großen 
Glrck zu suchen. Sie arbeiten unter den schwierigsten 
Verhältnissen und haben mit den größten Entbeh-
rungen zu kämpfen, da sogar Trinkwosser nur auf 
Wageu in die ueue Diamantevwüste geschafft werden 
kaun. 

Ein Mittel zur Heilung der Trunk-
sucht will ein französischer Landarzt entdeckt haben, 
der bei allen von ihm behandelten Fällen einen vollen 
Eisolg erzi«lt zu haben erklärt. Seine Methode ist, 
so behauptet er, »on verblüffender Einfachheit. Er 
entntmmt mit einer Spritze au« der Ader eine« Trunk-
süchtigen etwa« Blut, da« er dem Patienten sofort 
wieder subkutan einspritzt. Am morgen danach ist der 
Krank« geheilt, er trinkt nicht mehr einen Tropfen. 
Ja selbst der Anblick einet alkoholistischen Getränke« 
erregt ihm Ekel. Die Wirkung hält jedoch nur zehn 
Tage an. I n der Zwischenzeit kann man bei dem 
Kranken da« üblich« EnlziehungSvelsahren anwenden. 
Erweist e« sich al« notwendig so kann »an zu ein«r 
erneuten Bluteinspritzung schreiten. D«r Arzt sühr» 
di« Wirkung feine# Verfahren» aus die tn dem Blut 
de« Trinker« gebildeten Antitoxine zurück und bestreikt, 
daß « sich u» eine suggestive Beeinflussung Handel». 
E« bleib» abzuwarten, ob auch ander« Arrzte mi» 
diese» verfahren einen Erfolg erzielen. 

Freundliche Einladung zum Hart Kiri 
Ein wenigsten« in Europa ungewöhnliche« verfahren, 
einen mißliebigen Minister zu» Rücktritt zu zwingen, 
wurde kürzlich gegen da« Mitglied de« japanischen 
Kabinett«, Grasen Goto, angewandt. Der Minister 
hatt« im Jntereffe de« Ausgleich« der durch da« 
Erdbeben herbeigeführten wirtschaftlichen und finan-
ziellen Schäden schwere Steuermaßnahmen angeordnet 
und damit da« Mißvergnügen weiter Bolkskreise 
erregt. Kürzlich sah nun der Minister vom Fenster 
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seine» Arbeit»zi»»«r» au«, wie ein Leichenwagen vor 
seinem Hause vorfuhr, be» die Leichrnlräger einen 
kostbaren Sarg entnahmen, u» ihn an der Hauttür 
niederzustellen, wonach sie sich schweigend entfernten. 
Neugierig trat ber Minister au» dem Hause, um da« 
befremdliche Geschenk näher in Augenschein zu nehmen. 
D « au« kostbarem Rosenholz gefertigte, mit silberne« 
und bronzene« Zierat reich bedeckte Sarg trug aus 
dem Deckel die Initialen be» Grasen, und wenn «och 
ei» Zweifel bestehen könnt«, baß der Sarg für ben 
Minister b»sti««t war, so hätte diesen eine aus de» 
Deckel befestigte Karte beseitigt, auf ber man bie 
Worte las: „Wir lassen ben Kasten leer, hoffen Ihn 
aber am Abend voll wieder abholen zu können". 
Kein Zweifel, man richtete an den Grasen Goto die 
Anflordcrung. an sich da» landesübliche Hari-kiri zu 
vollziehen. Heute ist man in Jopm freilich schon zu 
stark europäisiert; die Zeiten, in der die Uebersendung 
eine» Sarge» genügte, um den Empfänger zum Selbst« 
»vrd zu treiben, sind längst vorüber! Gras Goto 
regte sich auch nicht weiter aus. 

Da» End« der indischen Kinderehe. 
Die indische Nationalversammlung hat beschlossen, 
da« Heirat»alter der weiblichen Jugend auf vierzehn 
Jahre heraufzusetzen. Damit ist eine Forderung erfüllt, 
die schon fett langer Zeit aufgestellt wurde. Die 
kinderehe hat grenzenlose» Elend verursacht. I m 
frühesten Alter, ja schon als Säuglinge, wurden dn 
unglücklichen Wesen eine» Knaben verlobt und »ußten 
in da» Hau» der Schwiegereltern llbersird.'ln. Die 
richtige Ehe wurde natürlich erst geschlossen, wenn 
die Kinder »annbar waren. Am schlimmsten erging 
e» den jungen Mädchen, wenn der Knabe, dim sie 
verlobt waren, starb. I n diese» Falle wurden sie 
wie Witwen behandelt, und nur wer da« Los dieser 
unglücklichen Geschöpfe kennt, kann da« von der 
Kinderehe geschaffene Elend ermessen. Noch vor einigen 
Jahren zählte man in Indien nicht weniger al« 
1000 Witwen unter fünf and 4600 Witwe» unter 
zehn Jahren. 

Grob« Goldfand« in Tibet. 3» Bezirk 
Aatung in Tibet hat man reiche Goldfunde gemacht. 
Seit Urzeiten ist Gold au» Tidet ausgeführt worden, 
aber Immer nur al» Goldfand. Die Ttdetaner glauben 
nämlich, wenn sie die Goldklumpen fortnähmen, würde 
auch der Goldfand verschwinden, denn sie sind der 
Meinung, daß die Goldklumpen leben und den Sand 
gebären. Ein Beispiel, welch« Rolle der Aberglaube 
bei den Tibetanern spielt, bietet folgende Begebenheit: 
Die Regierung vo» Ttb«t sandte vor einigen Jahren 
«in«« jungen Mann nach England, der sich zu» Gruben-
ingenienr und Metallurgen ausbilden soll!«. Bei feiner 
Heimkehr erdielt er den Auftrag, nach Goldvorkommen 
zu suchen. Binnen kurzem hatte er Gold in «eichen 
Mengen entdeckt und man begann mit der Förderung. 
Kaum aber war di« Arbeit in vollem Gange, so ver-
boten di« La»a« di« Fortsetzung und befahlen, dofz 
alle» gewonnene Gold wieder zurückgelegt werde. Der 
jung« Mann wandle sich an die Regierung, aber die 
La»a» erklärten, wenn man Ihrem Befehl nicht ge> 
horche, würd« Unglück über da» Land ko»»en. Unter 
diesen Umständen war di« Regierung machtlos und 
»an mußte eine» der reichsten Goldfeld«? Tibet» un-
berührt lassen. 

50) (Nachdruck verdoten.) 

Das Geheimnis 
des Schränkchens. 

Roman von Burton <S. S t e v e n s o n . 

„Wenn er der Mann ist, für den ich ihn halte, 
wird er da» nicht tun." sagte Godfr.y und erhob sich. 
„Er wird nie nachgeben! Warte nur Lester, in eine» 
oder zwei Tagen werden wir wissen, wer richtig 
prophezeit hat. Da» einzige, wa» ich kxsürchte/ sügte 
er mit gerunzelter Stirne hinzu, „ist, daß er un« 
ein Schnippchen schlägt und mitsamt de» Schränkchen 
aus und davon geht!" 

Ich starrte Godfrey mit offene» Mund« nach, 
al» «r nach dirs«« Worten den Gang hinab sich 
entfernt«. 

Zwe iundzwanz igs te» K a p i t e l . 

ES hatt« den Anschein, al» sollt« Godfrey sich 
tauschen. Di« Tage vergingen, und e» ereignete sich 
nicht», wenigsten» nicht», da» mit dem Schränkten 
in Verbindung stand. 9» wurde eine Untersuchung 
über da» Opfer der letzten Tragödie angestellt, und 
ich mußte noch einmal bei einer Verhandlung al» 
Zeug« auftreten. Ich muß gestehen, daß ich diese» 
Mal kein« beneidenswerte Rollt spielte, und die 
Zeitungen machten sich nicht wenig lustig über den 
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Wirtschaft und Verkehr 
Grober Ankauf von gigarettenpapier. 

Die EtaatSmonopolverwaliung hat beschlossen, von 
der heimischen Zigarettenpop-ecfabrik „Jela" in 
SuZak Zigarettenpjpier erster und zweiter Sorte 
i» Werte von 25 Millionen Dinar zu übernehmen. 

Verdat der gündhötzch«n«infuhr aus 
d«n neuen Gebieten nach Serbien. Nach 
einer Verfügung der Staat«,iienbahndirekt'on wird 
bi« Annahme von Zündhölzchen au» den neuen Ge 
bieten zur Besördeiung nach Alt- U"d Sildferbien 
verboten. Dirs« Verfügung triit sosort in Kcast. 

Bericht« über Viererzeugung. Die 
Generaldirek-ion der indireklen Steuern erließ «in« 
Verordnung, nach welcher die AusflchiSorgane der 
Bierbrauereien am jeden ersten Tag i« Monat« 
über die Blerpeoduktion und und über di« mittlere 
S äcke d.S produzierten Biere« Bericht zu erstatten 
haben. 

Staatswertpapiere als Sicherstellung 
der Verbrauchssteuer. Aus Vorschlag der Gene-
raldirekiion der indlrekien Steuern brach'e der Fi-
nanzminister die Entscheidung, daß di« KriegSent« 
schävigungSobligationen und alle anderen Staa>» 
weripopiere al» Sicherstellung der Verbrauchssteuer 
übernommen werden können. Die Papiere weiden 
zum Börsenkurs übernommen. 

Neue Briefmarken. Da» Postministeriu« 
erwartet ia d«n nächsten Tagen dir «,st« Partie der 
neuen Marken, da bei den Postämter n bei eil» ein 
Mangel an Maikcn be«crkbar ist. 

Uebersicht 
iiber die bisherigen Sammelergebnisse 
fiir die deutsche Kinderlztlfe in Slowenien. 

S p e n d e r 2«™«? Kinder 

Sammlung der „EiUier Zeitung" . 1.24C- 20 
„ „Gotlscheer Zeitung- I2.7«« ö0*) 3 

Ortshilssausjchub Apacc i i k — — 
B r e t i c e . . . . 5 3 5 — -„ C e l j e 

( ' e r m o i i n j i c e . . . 1 . 0 * 0 2 5 7 

C t n a 1 . 0 8 0 " - — 

( 4 u - ! t a n j H i a v n e . . i . f t e r — 2 

röaftnit . . . | 6 

T r b o v l j e . . . ! 17.129*75 « „ B n f l o t i t . . . 1 2 

tto'evZla reta . . t.713-50*) — 
Jtonjice . . . . — 10 
Roprivml b. Kokevje 1.780- - — 
Lilija 500 — — „ Mareuberg . . . 2.270*— 0 
Maridor . . . . 9.300* - -f 1 T o l l . 12 
P m j 

H R a ö j e - F r a i i i . . . »80'— — 
n W o f l a t e c . . . . 

H S t o r e 1 . 3 8 0 * — 4 „ 0». Lovrenc n. P. 3 . 0 5 0 - — 8 

^ o ! t a n j . . . . 5 3 . I Ü - - — „ V e l e n j e . . . . 4 1 - 5 0 — 

B o j n i t 7 2 5 - « 

• B n z e n i c a . . . . 2 . 3 0 4 * — 8 

S u M m e 7 7 . 5 3 « 5 0 ! 1 T o t . 1 4 2 

*) Bereit« im .Deutschen volttblatt" auigewiescn. 

Anwalt, der so ahnungilo« in ein« Fall« gegangen 
war, die jetzt, wo ste zugeschnappt war, so klar vor 
aller Augen da lag. 

Die Bertillonmaße de» Opser» waren nach Pari» 
gekabelt worden. Man stellte eS dort sofort als einen 
gewissen Morel fest, der der Polizei als kühner und 
verzweifelter Verbrecher bekannt war. Herr Lepine 
hielt die Sache für so wichtig, daß er am nächsten 
Tage drahttt«, «r schicke d«n Jnsp^kior Pigot nach 
New As»k herüber, um die Sache weiter zu unter-
suchen und mit unserem Büro die besten Mittel und 
Wege zu beraten, um den Mörder dingsest zu machen. 
Der Jnsek>or Pigot würde sich, wie noch beigesitz« 
war, sofort in Havre auf der „Savole" einschiffen. 

Mittlerweil« gaben sich Grady» Leute, mit 
Simmond» an der Sp tz', jede erdenkliche Mühe, den 
AufknthaltSort de» Flüchtling» zu entdecken. Ueber 
di« ganz« Stadt wurde «in Netz ausgebreitet. ES 
wulden «in« Meng« Leute verhaftet, nur der Mann, 
auf den dl« Polizei besonders aus war, befand sich 
nicht darunter. Es sand sich kein« «inzig« Spur de» 
Flüchtling», und nach einem oder zwrl Tagen erklärt« 
Grady mit aller Bestimmtheit, daß ' er New Aork 
veilassen habe. 

Denn Brady hatt« sich wieder mit der Sache 
besaßt, von der Presse, namentlich durch den .Record", 
zu Anstrengungen aufgefordert, di« «r al» über-
menschlich empfunden haben muß. Di« bemerken», 
werten Umstände de» Verbrechen», fein romantischer 
und einzigartiger Charakter, die Tatsache, daß inner. 
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Die jugoslawischen Industriellen gegen 
Ausländer bei Staatslieferungen. Vertreter 
der Jndustriekreise voi Beograd richteten ein Ersuchen 
an die dortig« Industriekammer, «iizuwiiken, daß 
Ausländern die Möglichkeit de» Wettbewerbe» bei 
öffentlichen, insbesondere bei staatlichen Lieserungen 
aller Art, benommen werd«. Si« berufen sich auf 
dai Gesetz üb«r di« StaattrechnungSsühru-'g, da» 
sie in dieser Hinsicht gleichfall« schütze. 

Sport. 
?ußballwetlspiel in Vrriiee. Au» B«j ce 

wird berichtet: Um der jugoslawischen Auswahl-
mannschaft die Beteiligung an den „Olympischen 
Sp'elen" in Pari» zu ermöglichen, wurde vo» 
Jugoslawischen Fußballverband der 13. April al» 
„O'yvplscher Tag" b stimmt und die Sportvereine 
aufgefoi dcrt, den Rkiuerliag aller Sportveranstaltungen 
an dies,m Tage dem ^Olympischen AuS'chuß" ia 
Zagreb zu überweisen. Um dieser Aussordkrung ge-
recht zu werden, findet am Sonntag, »em 13 April, 
um 3 Uhr nachmittags auf dem Sportplatz« de» 
Sloveneki «portni klub ein Ukbung»wett!piel zwischen 
dem genannten Verein« und dem Sportklub „Troja" 
statt, der mit dem Wettsp'ele di« heurige Sptelsaison 
nöfsiiet. Für dic» erste Treffen der heimischen SpoU-
vereine herrscht in allen Kreisen regste» Interesse 
und ist eine Rekordzahl an Besuchern zu e>warten. 
Voranze ige : Am Ostermontag, dem 21. April, 
trägt der Sporikub „Troja" ia vrej et sein fällige» 
Gegenspiel mit dem „Sportverein ^ri lanj^ in 
soslaij au». Beginn halb 3 Uhr nach»ittagS. 

Fntzballwcttspiel in P t u j . Äu» Ptuj 
wird mitgeteilt: Am Sonnt-,g. dem 13. d. M>, 
findet im ganz n Staate der „Olympische Tag" unter 
dem Protektorate S. M. deS König» Al-xander statt. 
Ja P-uj würd« folgende» Programm bestimmt: Um 
12 Uhr mittag» Stafetten laufen durch dl« Stadt 
Ptuj. Zi«l Siadl»agistrat. Um halb 2 Uhr nach-
mittag» finden aus dem Spielplätze de» €>. K. Ptuj 
verschieden« Wettspiele, um 3 Uhr ein Fnßbillwett-
spiel zwischen „Old Boy" Maribor und S. k. Ptuj 
statt. 

" R i -n 1 a , d /a .aa .g ' 
zu der am S a m s t a g , den a 6 . A p r i l 1 9 3 4 tun 
8 l ' I i r a b e n d s im H o t e l B a l k a n «tattfiudenden 

orden t l i chen 

Generalversammlung 
des F i s c h e r e i v e r e i n e s in Cel je 
mit folgender Tagesordnung: 

1. Bericht de« Ausschusses über di« Tltig'ielt de« 
Veraine« im abgelaufenen Jahre, «owie Festsetzung der 
Reitritts- und MitgliedsgebBhren. 

8. Beschlussfassung über eventuell« Vorschläge. 
3. Eventuelle Aenderungen der Statuten. 
4. Wahl de« Ausschule««. 
5. Verschiedene». 

Celje, am 9. April 1924. Klbarsko drantvo, Celje. 

halb weniger Tage drei Menschen genau aus di« 
gleich« Art getötet worden waren und der Mangel 
an einer vernünftigen Erklärung für diese drei Tode»-
fäll«, oll die» stachtlt« die allge»eine Aufmerksamkeit 
an. Jeder Amateurdetekiiv im Lans« stellte eine eigene 
Theorie zur Erklärung auf, und die meisten toon 
waren weit genug hergeholt! 

Gradh halte in diesen Tagen «in« Menge mit 
de» Munde zn tun, indem er die bemerkenswerten 
Maßnahmen im einzelnen mitteilte, die er getroffen 
hatte, um den Verbrecher zu fassen; aber die» ändert« 
nichi» an der Tatsache, daß drei Männer getötet 
worden waren und nicht einer bestraft, daß eine Reihe 
von Verbrechen verübt worden war und daß der 
Verbrecher noch auf freie« Fuße war und e» zu 
bleiben schien. Und so war e» nur natürlich, daß die 
Zeitungen, al» sie jede andere Seite de« Falle» er-
örtert halten, bald auch da» Gefühl t» Publikum 
zum Ausdruck brachten, wonach etwa» faul fein müsse, 
und daß die Geheimpolizei einer gründlichen Reform 
bedürftig wäre, die an der Sp tztz einsetzen müsse. 

Da» Boule Schränkch-n verblieb in einer Zelle der 
Polizeistation in der Dreiundzwanzigsten Strafe unter 
Schloß und Riegel. Und Simmond» behielt ben 
Schlüssel dazu in der Tasche. Ich weiß jetzt, daß er 
stch hinsichtlich de» Schranke» i» gleichen Dunkel 
besand wl« da» groß« Publikum. Und dikse» wußte 
gar nicht» darüber, da e» in den Berichten über die 
beiden ersten Verbrechen nicht erwähnt worden »ar 
und nur gelegentlich deß letzten em» untergeordnet» 
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«ov« gtfpWt ho«?. ®<n meiste« «eportern ichie« 
ei dabei nur insofern an der Angelegenheit beteiligt, 
al» versucht worden sei, einen «unstgegeastand von 
großem Werte in da« Land zu schmuggeln. Und solche 
Fille kamen viel zu yäufiz vor, al» daß man ihnen 
große Aufmerksamkeit geschenkt hätt«. 

Aber GimmoadS war zu der Einsicht gelangt, 
daß SradyS Thron zu wanken beginne. Er erkannte 
vielleicht, daß sei« eizene» Haup, nicht sicher sei. und 
er hatte stch entschlossen, sein Schicksal vertrauensvoll 
in GodfreqS Hände zu legen, der der einzige war, 
der ihn möglicherweise auS dem Dunkel herausführen 
konnte. Sodsr-y legte die stärkste Betonung auf die 
Notwendigkeit, da» Schränkchen unter Schloß und 
Riegel zu halten. Und so blieb e« auch unter Schloß 
und Riegel. Wa« Gcad? anlang«, so glaube ich nicht, 
»aß er, auch gegen da« Ende hm, nur im entfern-
testen ahnte wir wichtig die Rolle gewesen, die da« 
Schränkchen iu de« Drama spielte. 

Aber während,« so gar nicht die Ausmerksawkeit 
be« Publikum« aus sich zog und wählend die »eisten 
Reporter e« schon wieder gänzlich v-rgessen hatten, 
belustigte ich »ich an der Eorgsalt, mit der Sodsriy 
be»üht war, den Flüchtling über seinen «usbe 
wahrungtort und die »rt und Weise, wie;» bewacht 

wurde, auszuklären. Während die anderen Zeilunzeu 
sich über seine Torheit wunderten, erzählte er immer 
wieder, wie d in der stärkste« Zelle der Station in 
der Dreiundzwanzigsien Straße untergebracht worden 
war: einer Zelle, deren Gitterstäbe au« Chromnicktl-
stahl hergestellt seien, die von keiner Säge angegriffen 
werden könnten; dessen Schloß nicht durch einen 
Schlüssel, sondern nur durch eine Kombination geöffnet 
werden sinne, die einem Manne allein bekannt sei; 
einer Zelle, die, von den anderen isoliert, in der 
Mitte de« dritte« Korridor« sich befinde. Tag und 
Nacht von dem wachhabenden Beamten beobachtet, 
so daß sich niemand ihr nähern könne, ohne äugen-
dlicklich evtdlckl zu werden; einer Zelle, deren Türe 
»it einer selbsttätigen Alarmglocke über de» Tisch 
d?« Wachtmeister« im anderen Zi«»er in Verbindung 
stche — kurz, einer Zelle, au« der kein Mensch ent-
weichen und in di« auch kei» Mensch unbeobachtet 
eindringen könne. 

Boa dem Schränkchen selbst verriet Godsreh 
wenifl, indem er seine Geschichte für den letzten Akt 
der Tragövie retten wollte, der n ich seiner Ansicht 
so bestimmt kommen würde, aber di« Einzrlhettin. 
die ich eben berichtet habe, wurden im .R cord' so 
au«gesponnen. daß ich Godsrey al« ich ihm eine« 

Tage« zufällig aus der Straße begegn«!«, erklärte, 
«r würd« damit den Flüchtling nur abschrecken, selbst 
wenn er »it de» Schrank noch etwa» vorhab«, wal 
ich inde« sehr bezweifle. Aber Godsrey lachte nur. 

„Qci besteht nicht die geringste Gefahr, »ha ab« 
ziischrecken/ sagte er. „Dieser Kerl ist nicht von der 
Sorte. Wenn ich mich in seiner Persönlichkeit nicht 
täusche, ist er ein so tollkühner Kerl, daß ihn eia 
unüberwindliche« Hinderui» nur anzieht. Z< schwieriger 
die Aufgabe, desto mehr wird er dazu hingezogen. 
Au« diesem Grund« stelle ich die vorlieginde Sache 
so schwierig dar, al« e» mir nur möglich ist.' 

.Aber e« müßt« einer ja «iu Narr sein, den 
versuch zu machen, da« Schränkchen in seinen Besitz 
zu bringen." 

„ES sieht unmöglich au»," sagte er, .ich gebe 
da« gerne zu. Aber trotzdem wache ich jeden Morgen 
mit einer Höllenangst auf und eile gleich an« Tele-
phon, um mich zu versichern, ob da» Schränkchen 
noch da ist. Wenn ich mir irgend welche weiteren 
TicherheitSmaßregeln auSdenken könnte, würde ich st« 
sicherlich ergreifen." 

Ich sah Godsrey fragend a-, denn e» schien mir. 
«r habe gescherzt. Er lächelt«, al« «r «einen Blick 
bemerkte. (Fortsetzung folgt.) 

K autschuUabsatxe 
I I M I I 

Hautschuksohien 
tragen Kinder und Erteaehsene, teeil die#eUten 
dauerhaft, billig und angenehm xu tragen sind. 

Spezial-Zwieback 
Zimmtbusserl 

in V» Kg- u n , i 1 Kg-Pak»t«a liefert 
franko ia» H a u 

Mathaus Z a d r a v e o 
BiakeraeUtar 

Teharje, Pott Störs. 
Karte geaUgt. 

« N W M M M W W N M M M M M a 

Achtung! 
1 prachtvoll«* antik«« Biedermeier- Schlaf-
ximmer komplett, begehend aaa t gebo-
genen Betten, S gebogene« Nechlkittea, 
% dreilldigen Komodea, m. gebog. Laden u. 
Bilden, t Kleiderktiten m. gebogeaea Türen 
«ad Skalen, 1 Barock-Sttiganiitur, 1 Ka-
napee und 6 Beeael, 1 Tabernakel reiok 
eiagalegt, alle» boekfeia repariert und her-

gerichtet, aa verkaufen bet 
Johann B a u r a g a r t n a r 

Celje, Goapaaka alle» 17. 

Staatsbeamter 
SO Jahre alt. mit schön eingerichteter •«-
genehmer Wohnung und Barvermögen racfc< 
behu/s Wtedcrvtrehettchung ein intelligente* 
Präultin oder Witwe mit entsprechendem 
Vermögen. Zuschriften an Ernst Körner, 

poste restante Celje. 

% Fein- , 
Schleiferei 
Celje, Preiernova ulica 19 

schleift R a s i e r m e s s e r , 
Messer, Scheren m.w. 

Uoberzeugen Sie lieh, 
die Arbeit iat e r s t k l a s s i g ! 

Einzelunterricht 
-erteilt in Buchhaltung, Korrespon-

denz und Stenographie 

I M , Maribor, Krekova ulica 6. 

Reinrassiger (Ketten-) 

Wolfshund 
ist preiswert su verkaufen. An-
fragen Ceata na Breeje 31, Po-

brezje bei Maribor. 

Zwei Autos 
Puc h XII, 4sitiig, A u s t r o - F i a t , 
6sitsig, beide modernst, fast neu, 
mit Starter, «ehr preiswert zu ver-
kaufen. Unter .Seltener Gelegen-
heitskauf 29835" an die Verwaltung 

des Blattes. 

Leiert & Schudei, Haarlem (Holland) 
Special feinste Creme-Liqueure 

1531 

Landwirtschaft 
12 Joch, 20 Minuten von Gras, mit 4 Joch Wald and Obstgarten verkauft 

W a l c h , Ragnitz 5 bei Graz, Steiermark. 

Daa L a j t e r a b e r g e r Z iege lwerk bei M a r i b a r 
hat wegen Platzmangel eine grössere Quantität 

Mauerziegel, Biber, Strangfalz 
und Pressfalz I. und II. Klasse 

prompt und billigst an solide Käufer absugeben. 
Günstige Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 

Gelegenheitskauf! 

Komplette Drehstromanlage 
Fabrikat E l i n , 7 KVA (9 PS), 220/380 Volt, fttr Beleuchtung 
sehr geeignet (250 Lampen), mit Schalttafel samt Meßinstrumente 
neu, 1 Stk. Dickten Hobelmaschine 400 mm neu, 1 Stk. Pendel-
säge neu, EisenreBervoire, Riemenscheiben, Wellen, Ringschmier-
lager, Treibriemen etc., sind preiswert sofort abzugeben. An-
fragen sind an die , P r v a jugoal. 2i6na iudustrija, Celje* zu richten. 

Unser lieber, guter YaUr und Grossvater, Herr 

Richard Machalka 
Rlemer-'und Sattlermeister 

ist Dienstag, den 8. April um 11 Uhr vormittags im 
80. Lebensjahre sanft entschlafen. 

Das Leichenbegängnis des teuren Toten findet 
Donnerstag, den 10. April 1924 um 3 Uhr nachmittags 
vom Trauerhause, Panonska ulica 5, nach dem städ-
tischen Priedhofe statt. 

Die hl. Seelenmesse wird Freitag, den 11. April 
um 7,7 Uhr in der Stadtpfarrkirche gelesen. 

P t u j , den 8. April 1924. 

Familien Machalka, Heverdle und HarCi. 
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LINCOLN 
8 - Z Y L I N D E R 
Fords bester Luxuswagen der Welt 

FORD TOURINGWAGEN 
Modell 1924. Gefllliges Aussehen, grösserer Köhler und Motorhaube, elektrische« Licht 
und Anlasser Neue Wegen soeben angekommen. Preis franko verzollt Maribor Üin 52.000 

FORD LASTWAGEN 
CHASSIS für 1000 kg Nutzlast. Das ideale Lieferungsfahrzeug für jedes 

Unternehmen billiger als Pferdebetrieb. Din 42.000 

FORDSON TRAKTOR 
Die Universalmaschine für die Landwirtschaft; auch als Antriebmaaohine 
zu gebrauchen. Grogsartig als Zug wagen; sieht Lasten bis 18 Tonnen. 

Autorisierte Ford-Vertreter: 
M » i B n 

Maribor, KoroSka cesta 24 

Besseres Mädchen 
welches selbständig kochen kann, 
wird neben Bedienerin zu 2 Per-
sonen bei gutem Gehalte zum 
15. April gesucht. Sunko, Zagreb, 

Rainergasse 14./II. 

Mädchen für alles 
welche et-waa kochen kann und nchön 
deutsch spricht, wird gesucht zu kleiner 
Familie nach Slavonien. Ein Cillier Mld-
ehen Ist schon 4 Jahre im Hanse. Eintritt 
am 1. Mai. Reis«spesen nach 4 Monaten 
vergttet. Gut« Behandlung und Familien-
anschluß« gesichert. Adresse: Stank» Uroic, 
Advokatensgattin,NovaGradijka, Slavonien. 

Tüchtiger Zuschneider 
findet sofort gute Anstellung bei 
, 0 1 k a r • Herrenwäsche - Eraeu-
gung, Zagreb, Petrinjska ulica 26, 
wohin Offerte mit Gehaltsanspruch 

zu richten sind. 

Geschäftsdiener 
verheiratet, der für alle Arbeiten 
verwendbar ist, wird sofort aufge-
nommen. Dienstwohnung wird bei-
gestellt. Nur ordentliche Bewerber 
wollen sich bei der ,P r ra jugosl. 
iiena iudustrija", tovarna Gaberje 

melden. 

Manufakturist 
jüngere Kraft, mit schöner Hand-
aehrift, welcher auch Buchhaltungs-
kurs absolvierte, findet in grösserem 
Geschälte Aufnahme. Selbstge-
achriebene Offerte sind zu richten 
unter „Manufakturist 29843* an die 

Verwaltung des Blattes. 

Echte pr ima Mex> 

Bodenreibbürsten 
offeriert zu 7, 3, 9,10 Din per Stück 
J u L F i s c h b a c b , M a r l b o r , 

Bürsten- und I'insel-Erzeugung. 

Empfehle mich auch zur Ausfüh-
rung sämtlicher in dieses Fach ein-

schlägigen Arbeiten. 

f I * 

i 

Beamtin 
mit langj. Praxis in induatr. und landw. 
Betriebe, perfekte, «elbstimdigo Buchhal-
terin, bilanzsicher, deutsche Korrespon-
dentin, In ungekündigter Stellung, sucht 
entsprechenden Poeten. Eintritt kann ehett 
erfolgen. Antrüge erbeten unter „Beamtin 
89838" an die Verwaltung des Blatte«. 

Aui der ganzen Welt] 
gibt es nur eine einzige u. verläss-

liche Schreibmaschine 

UNDERWOOD. 
Alleinverkauf der Underwood:! 
Zagreh, MesnUka a l . 1. Te l . 3 - 7 5 . 

General Vertretung für Slowenien, 
Kroatien, Slavonien und Medjumurje. 

Komplette Küche 
und hartes Schlafzimmer mit Psyche, 
fast neu, ist preiswert abzugeben. 
Adresse in der Yerwltg. d. BI. ?«gzz 

Artikel, Aids, Ada. Mario 
Herkules, Concordia, Garne 
Seide und Wolle für Jum 
per«, Berliner Wolle, Näh 
seide ond siatliches Zu 
gehör bei 

En-gros-Handlung 

F e r d o S c h w a r z i d r u j 
Zagreb, Jlica 45 

Telcgrammadr.: Sradrug, Telefon 2-56. 

Obstwein 
hat abzugeben in grossen und in 
kleineren Partien: Obstzüchterei 

Karolinenhof pri Ptuj. 

Behönll. konzessionierte 

üans-u. Realitäten-
Verkebrskanzlei 

A. P . Arzenäek & Conip. o. m. b. u. 
Celje, Kral j a Pe t r a cesta 22 

•ermittelt den Kauf und Verkauf ron 
HBusern, Villen, Gast- und Handlungs-
htusern, Hotels, lerner Wald-, Orosa-
grund und jode Art landw. Besitze, 

SIgen, Mühlen, Industrien etc. etc. 

* 

KAFFEE ® TEE • KAKAO 
SCHOKOLADEN 

JULIUS MEINL 
A.-G. 

NIEDERLAGE: 

CELJE, KOVASKA ULICA 1 

5 

1 Chinbin Viersitzer 19 H P , fabriksneu Din 1 0 0 . 0 0 0 

1 P h i r n h i r i Vorführungswagen, 
X U L L l l J . U 1 I 1 ganz wenig gebraucht . . Din 9 0 . 0 0 0 

1 Phänomobil '7.°: 
wegen Platzmangel sofort zu verkaufen. 

Korogka cesta 24. 

Mieder 
Hüftgürtel 
Büstenhalter 
Umstands- & 
Leibbinden s 

raga Vrecko, Celje 
ober der Haupttrafik. 

j ede Repara tur und 
Aenderung wird über-
nommen. 

Schreibtisch 
mit Fauteuil, komplettes Schlaf-
zimmer, Speiszimmer in Mahagoni, 
Küche, wegen Abreise billig zu 
verkaufen bei Stemlia, Mariboraka 
cesta 11. gegenüber Gasthaus Svetel. 

Tausche meine Wohnung 
2 Z., in der Stadt gegen eine gleich-
wertige in einem vollkommen ruhigen 
Hause. Erbitte Hausherrn-Anbot an 
die Verwaltung des Blattes. 89887 

Premogokopna zdruzba Bohemija 
(vorm. Kohlengewerkschaft „Bohemia", Peöovnik) 
beehrt sich den geehrten Kunden höflichst mitzuteilen, dass 
der Betrieb wieder voll aufgenommen wurde und empfiehlt 

dia bestbekannfe gute 

Steinkohle 
zur geneigten Abnahme. 

Verkaufsbüro: Celje-Lava 22. 

tfradtt, Verleg» anb £*t<m*a»bn: »eretatbuchdruckerei „(SeUja" tn Celje. — Hauptschriitkiter: Abg. Fran» Schauer. - »e«att»»rtiich«i Echristleite,: Hadert «olletai«.; 


